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ANLASS UND AUSGANGSLAGE 

Die Grundschule Lemwerder stößt räumlich an ihre Grenzen
Steigende Schülerzahlen und der kommende Rechtsanspruch
auf Ganztagsbetreuung erfordern eine bauliche
Weiterentwicklung
Veränderte Anforderungen an Lernkultur und Schulalltag
machen neue räumliche Qualitäten notwendig
Die bestehende Machbarkeitsstudie (VBD) wurde im Rahmen
eines Phase-0-Prozesses pädagogisch und räumlich
weiterentwickelt
Ziel war es, gemeinsam mit der Schule zu klären:

Welche Räume werden tatsächlich benötigt?
Welche Funktionen können integriert gedacht werden?
Wie kann Fläche reduziert werden, ohne pädagogische
Qualität zu verlieren?
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Die Erwartungshaltung

Wir erarbeiten mit den Mitgliedern der Schulgemeinschaft
ein integriertes Funktions- und Nutzungskonzept einer
modernen ganztägig arbeitenden Grundschule - ausgehend
von den Qualitätsaussagen der vorhandenen Ergebnisse. 
Die Realisierung des Rechtsanspruchs liegt im Fokus
Sie bekommen also ein abgestimmtes und verifiziertes,
tragfähiges und zukunftssicheres integriertes
Raumprogramm mit Funktionsprogramm
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WORKSHOP 1 - ERGEBNISSE | ERKENNTNIS 
Im ersten Workshop lag der Fokus auf der gemeinsamen Entwicklung eines Verständnisses für den Prozess, die
Zielsetzungen sowie die inhaltlichen Leitplanken der künftigen Planung.

Zentrale Inhalte des Termins:

Herstellung eines gemeinsamen Prozessverständnisses:
Vorstellung der Vorgehensweise, der einzelnen Phasen und Meilensteine („Wer macht was, wann, mit wem und wie
lange?“).
Sichtbarmachung der Vision der neuen Grundschule:
Sammlung und Diskussion aktueller Vorstellungen und Erwartungen an die künftige Schule seitens der
Schulgemeinschaft.
Impulse zur Schule von morgen:

Präsentation einer digitalen Lernreise mit Beispielen zukunftsorientierter Schulbauten und pädagogischer
Konzepte.

Arbeit an pädagogischen Qualitäten:
Diskussion der sechs lernrelevanten Faktoren als Grundlage für die Definition künftiger pädagogischer und
räumlicher Qualitäten.

Ableitung erster Leitfragen:
Was wird benötigt, um diese Qualitäten zu erreichen? Welche Rahmenbedingungen sind dafür erforderlich?
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WORKSHOP 1 - ERGEBNISSE | ERKENNTNIS 
Im Rahmen des Workshops wurden gemeinsam mit den Beteiligten zentrale Leitideen und
Haltungen zur künftigen pädagogischen Arbeit an der Grundschule entwickelt. Sie bilden den
Orientierungsrahmen für die weiteren Schritte des Prozesses und fließen maßgeblich in das
Funktions- und Nutzungskonzept ein.

Zentrale Erkenntnisse und Haltungen

Kinder als aktive Lerngestalter:innen
Die Kinder sollen sich als Gestalter:innen ihres Lernens erleben, Verantwortung übernehmen
und dabei ihre natürliche Neugier und Freude am Lernen bewahren.
Multiprofessionelle Zusammenarbeit der Erwachsenen
Die Erwachsenen möchten stärker in multiprofessionellen Teams arbeiten, voneinander
lernen und gemeinsam vorleben, wie kooperative und respektvolle Zusammenarbeit gelingt.
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WORKSHOP 1
Flexible Lern- und Lehrformate

Verschiedene Szenarien und Raumqualitäten sind notwendig, um den
individuellen Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden.

Beispiele für Lernformate:

Lautes Lernen (Diskussion, Bewegung)
Leises Lernen und stille Konzentration
Einzel- und Gruppenarbeit
Lernen durch Erleben (Projekte, Werkstätten, naturbezogene Lernanlässe)
Selbstorganisiertes Lernen
Projektwochen zur spielerischen Kompetenzentwicklung
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WORKSHOP 1
Veränderte Rollen der Pädagog:innen

Die klassische Rolle der Lehrkraft entwickelt sich weiter hin zu
Mentor:innen, Lerncoaches und Lernbegleiter:innen.
Aufgaben: Räume, Zeit und Expertise zur Verfügung stellen, Orientierung
geben und die Selbstverantwortung der Kinder stärken.
Ziel: Mehr Autonomie für Lernende wie Lehrende, klare
Verantwortungsübernahme in einer wertschätzenden Lernkultur.

Die „Klasse“ wird zur lernenden Gemeinschaft im Haus

Die gewohnte Klasse als fester Verband löst sich partiell zugunsten der
größeren Gemeinschaft im Haus auf.
Gleichwohl bleibt eine verlässliche Bezugsperson für den Klassenverbund
zuständig, um Bindung und Sicherheit zu gewährleisten.
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WORKSHOP 1
Multifunktionale Räume und Materialien

Ein multifunktionales Schulhaus mit anpassbarem Mobiliar, differenzierten
Lernzonen und gut zugänglichen Materialien wird angestrebt.
Ziel: Räume, die flexibel auf unterschiedliche Lernarrangements reagieren
und selbstorganisiertes Lernen fördern.

Haltung zur modernen Pädagogik (prägnante Kernsätze):

Kinder werden als selbstwirksame Akteur:innen ihres Lernens ernst
genommen.
Pädagogische Beziehungen sind die Grundlage erfolgreicher Bildung.
Vielfalt wird als Stärke verstanden.
Lernen ist ein sozialer, emotionaler und individueller Prozess.
Räume und Zeiten müssen flexibel und bedarfsgerecht gestaltet werden.
Lehrkräfte agieren als Coaches, die Orientierung, Vertrauen und
Verantwortung ermöglichen.
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WORKSHOP 2
Im zweiten Workshop traf sich das Team der
Grundschule online. Gemeinsam wurden zwei Varianten
eines Flächenschemas vorgestellt und diskutiert. Ziel war
es, die vorgeschlagenen Raum- und
Funktionsbeziehungen kritisch zu prüfen: 
Welche Verbindungen funktionieren gut? 
Wo gibt es Widersprüche? 
Welche Räume braucht es wirklich – und welche
könnten kombiniert oder anders organisiert
werden?

Auf dieser Grundlage wurden Vorzugsvarianten
entwickelt, die sowohl funktional als auch pädagogisch
tragfähig sind.
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Vor- und Nachteile wurden abgewogen, anschließend eigene Variante („Schmetterling mit verlängertem
Arm“) entwickelt

Fokus auf funktionale Raumbeziehungen
Anordnung von GT-Ruheraum und Büro Schulsozialarbeit mit Bezug zum Herzstück gewünscht
Garderoben sollen direkt an Aula/Herzstück anschließen (Start Hausschuhbereich)

Weiterentwicklung der Clusterstruktur
Entscheidung für vier gleich aufgebaute Familiencluster
1. Klasse mit größerem AUR für feste Plätze
Kleinere AURs in den anderen Jahrgängen zur Förderung neuer Lernformen
Differenzierungsräume verkleinert, dafür je Cluster ein Raum mit frei zugänglichem Lernmaterial für
SuS

Gestaltung der Clustermitte / des Marktplatzes
Flexible Lernorte mit Nischen, Höhlen, Lernkojen
Wunsch: Kopierer je Cluster (Idee für Positionierung gesucht)

Gedanken zur Teamzone und Verwaltung
Diskussion um Lehrercafé (Rückzugsort vs. Besprechungsort)
Anpassung bei Büroflächen

Wunsch nach Einbindung von Außengelände & Einrichtung
Hochbeete, Schulgarten, grünes Klassenzimmer
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ERGEBNIS
Grundschule Lemwerder
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ERGEBNIS
Integriertes Raumprogramm

Die Tabelle stellt die Netto-Grundflächen
des finalen Funktionschemas in Bezug auf
die Raumflächen der Vorstudie dar.
Durch eine integrierte Raumnutzung
können teilweise Flächen eingespart
werden. 





PHASE NULL “KOMPAKT”
Phase 0 Grundschule Lemwerder

FRAGEN UND 
RÜCKMELDUNGEN
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WIR BEDANKEN UNS FÜR
DIE  ZUSAMMENARBEIT!

Danke!

Schulbau


